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Helga Lüdtke: Der Bubikopf. Männlicher Blick, weiblicher Eigen-Sinn
Göttingen (Wallstein) 2021, 304 S., 80 Abb., 30 €

https://doi.org/10.14361/zwg-2024-900218

Die Autorin Helga Lüdtke untersucht in
Der Bubikopf den Bubikopfhaarschnitt
als Avantgarde-Phänomen der Weimarer
Republik, dessen gesellschaftliche Re-
zeptionen und die Implikationen für die
Frisurträgerinnen als auch das Friseur-
handwerk. Gegliedert in fünfzehn Kapitel
zeigt das Werk, wie ein Kurzhaarschnitt
die Welt regelrecht auf den Kopf stellen
konnte.

Ausgehend von der französischen Mo-
dekultur kam der Bubikopf Anfang der
1920er Jahre auch in Deutschland an. Von
einigen Forscher*innen als kurzlebige
Modeerscheinung bezeichnet, argumen-
tiert Helga Lüdtke im Gegenteil dafür, den
Bubikopf als »Chiffre der Moderne« zu
verstehen, als Symbol der Emanzipation
von Frauen einzuordnen und entspre-
chend nicht als kurzzeitiges Phänomen zu
betrachten. Die Kurzhaarfrisur reihe sich
in die Emanzipationsstrategien der »Neu-
en Frauen« der Weimarer Republik ein.
Zudem zeigt Lüdtke, dass der Bubikopf
weitreichende wirtschaftliche Auswir-
kungen hatte, eine Professionalisierung
des Friseurhandwerks hervorrief und zu-
gleich den Markt für Haarverlängerungen
und Haarersatz schädigte. Die Autorin
untersucht das Thema anhand von Ego-
Dokumenten von Bubikopfträgerinnen,
von Zeitungs- und Zeitschriftenartikeln
sowie vonWerbematerial wie Plakaten.

In den ersten vier Kapiteln zeichnet
die Autorin die Auswirkungender neu auf-
kommendenBubikopffrisur für dasHand-
werk der Friseure nach. Der Wunsch nach
kurzenHaaren zog sich durch alle sozialen

Schichten und erforderte daher sowohl ein
Umdenken als auch eine Umschulung für
das Haarschneidehandwerk. In den nach-
folgenden Teilen des Werkes fokussiert
die Autorin auf die Bubikopfträgerinnen
sowie auf das prävalente Schönheits- und
Weiblichkeitsideal derWeimarer Republik
und führt die Leser*innen auf wenigen
Seiten auch in die Kleidungsmode der
1920er Jahre ein. Zudem zeigt Helga Lüd-
tke anhand von autobiografischen Texten
betroffener Frauen, welche beruflichen
und gesellschaftlichen Auswirkungen
ein Kurzhaarschnitt haben konnte, aber
auch, welche Bedeutung dem Bubikopf
als Emanzipationsversuch zugesprochen
werden kann.

In den letzten drei Abschnitten de-
monstriert die Autorin mit einem Exkurs
in die Zeit ab 1933 die Machtstrukturen,
die der gezwungenen Haarrasur in den
Konzentrationslagern zur Zeit des Na-
tionalsozialismus zugrunde lagen. Hier
analysiert Helga Lüdtke die symbolische
Bedeutung der »Entweiblichung« durch
die Haarrasur und untersucht sowohl
diese Art der Gewalt in Hinblick auf ihre
systemischen Unterdrückungsmechanis-
men, die dadurch in Gang gesetzt wurden,
als auch die Implikationen auf die Opfer.

Die vorliegende Arbeit reiht sich in
eine beachtliche Anzahl bereits publizier-
ter Werke zur Neuen Frau der Weimarer
Republik, zu vorherrschenden sozialen
Vorstellungen von Weiblichkeit sowie zur
Frauenmode der 1920er Jahre ein. Einige
Autor*innen, wie Martin Klement, Su-
sanne Meyer-Büser und Susanne Breuss,
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haben bereits zum Bubikopf- Haarschnitt
geforscht und publiziert, das Werk von
Klement stellt die jüngste Publikation
(2019) vor Lüdtkes Werk dar. Diese Beob-
achtung wirft unweigerlich die Frage auf,
was denn nun das Neue und das Beson-
dere an der vorliegenden Publikation ist.
Die Autorin erklärt dazu, dass bisherige
Forschungen sich zumeist mit bekannten
weiblichen Persönlichkeiten beschäftigt
hätten, ihre Arbeit hingegen die »›kleinen
Ladenmädchen‹ und Fabrikarbeiterinnen
einbezieh[t]« – ein Versprechen, welchem
die Autorin nur an wenigen Stellen nach-
kommt.

Obwohl Helga Lüdtke ihr Werk als
wichtigen Beitrag zur Geschlechter- und
Kulturgeschichte, wie zur Alltags- und
Sozialgeschichte definiert, liefert sie auch
einen wertvollen Beitrag zur Frauen- wie
auch zur Körpergeschichte. Lüdtke re-
zipiert zwar einige körpergeschichtliche
Studien, sieht ihr Werk aber nicht in der
Körpergeschichte verortet, und dies stellt
eine der Schwachstellen dieser Arbeit dar.
Eine Analyse von Macht in Weiblichkeits-
und Schönheitsidealen kommt ohne eine
Diskussion von body politics kaum aus.
Seltener werden Haare, also die Kopf-
behaarung, zu Forschungsobjekten der
Körpergeschichte als Themen wie Abtrei-
bung, Dis/abilities usw., jedoch wäre ein
Verweis auf körpergeschichtliche Arbeiten
zu Haaren der Argumentation dienlich.
So spricht die Autorin im Zusammenhang
mit der Mode der Neuen Frau der Wei-
marer Republik von einem »Überschreiten
der Geschlechterrollen« und vom Unmut
der Männer über das neue Bewusstsein
des weiblichen Teils der Gesellschaft. In
diesem Zusammenhang halte ich die For-
schungsansätze zu body politics für die
grundlegende Basis, um zu verstehen,
warum für Frauen das Abschneiden der
Haare als Emanzipationsstrategie gelesen

werden kann. Frausein, auch in körper-
licher Hinsicht, wird von patriarchalen
Strukturen beeinflusst. Im Hinblick auf
Lüdtkes Argumentation, dass viele Frauen
am Arbeitsmarkt benachteiligt wurden,
wenn sie sich einen Bubikopf schneiden
ließen, sind körpergeschichtliche Heran-
gehensweisen in Verbindung mit frauen-
und geschlechtertheoretischen Ansätzen
lohnend. In diesem Zusammenhang ver-
säumt die Autorin eine wesentliche Frage
zu stellen, die eine Grundlage für die wei-
tergehende Analyse wäre: Wer herrscht
über das Äußere der Frauen? Fabrikarbei-
terinnen und weibliche Angestellte waren
auf die Gunst der überwiegend männli-
chen Arbeitgeber angewiesen. So zeigt
sich, dass die Herrschaft über Frauenkör-
pernichtnur imprivaten, sondernauch im
beruflichen und öffentlichen Raum sicht-
bar war. Die unterliegenden Hierarchien
im Weiblichkeitsideal aufzudecken und
fortlaufend als wichtigen Referenzpunkt
der Arbeit zu etablieren, wäre notwendig,
um die Implikationen des Haarschnitts
für die Trägerinnen besser zu verstehen.
Zudem würde es die Rolle von Männern in
dieser Emanzipationsentwicklung inner-
und außerhalb der Familie verdeutlichen.

In diesem Zusammenhang ist es auch
verwunderlich, dass Helga Lüdtke keine
Theorien der Männlichkeit heranzieht. Ei-
ne Analyse von Weiblichkeitsbildern und
-konstruktionen ist ohne eine Beschäfti-
gung mit Definitionen von Männlichkeit
lückenhaft. Diesbezüglich wäre eine Aus-
einandersetzung mit Theorien der Gender
Studies und/oder der Sozialwissenschaf-
ten fruchtbar. Vor allem Raewyn Connells
theoretische Überlegungen zur »hege-
monialen Männlichkeit« (1995) liefern
Anregungen dafür, aus welchen Grün-
den ein Haarschnitt die zugeschriebenen
Geschlechterrollen ins Wanken bringen
konnte und warum es von Seiten der
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Männer so eine starke Reaktion auf diese
modische Veränderung gab. Auch Judith
Butlers Performanztheorie ließe sich in
den Großteil der Arbeit als theoretischer
Referenzpunkt einarbeiten, vor allem
hätte das Kapitel zur androgynen Frau
durch Butlers Ansätze zur performativi-
ty an Substanz gewonnen. Hier hätte
Lüdtke näher auf die Bedeutung des Bu-
bikopfs als Mittel zur Überschreitung der
Geschlechtergrenzen eingehen können,
stattdessen misst sie im Teil zur Andro-
gynität der Kleidungsmode der 1920er
Jahre mehr Gewicht bei. Generell hätte die
Arbeit von einer tiefergehenden Analyse
der Geschlechterrollen in der Weimarer
Republik profitiert, da diese unweigerlich
mit dem Verständnis von unterliegenden
Machtstrukturen und der Symbolik des
Kurzhaarschnitts in Verbindung steht.

Helga Lüdtkes Publikation überzeugt
inhaltlich durch eine klare Argumentati-
on, vor allem aber besticht dasWerk durch
eine Veranschaulichung der Wellen, die
der Bubikopf schlug. Die Implikationen
für Bubikopfträgerinnen reichten von
einem Gefühl der (Selbst)emanzipation
und einem neuen Weiblichkeitsgefühl
über den eingeschränkten Zugang zum
Arbeitsmarkt bis hin zu familiärer und ge-
sellschaftlicher Ablehnung. Diese Verstri-
ckungen zeigt Helga Lüdtke deutlich auf.
Allerdings, und dies ist ein wesentlicher
Kritikpunkt an der Arbeit, verschwindet
die Stimme der Autorin oft in einer Fülle
von langen Direktzitaten. Die Suche nach
Anführungszeichen behindert den Lese-
fluss; eine Kürzung oder Paraphrasierung
der meisten Zitate wäre wünschenswert
gewesen. Zudem werden die langen Zita-
te häufig nicht deutlich genug als solche
gekennzeichnet, daher ist in dieser Pu-
blikation oft unklar, wer wann spricht.
Auch wenn die Studie theoretisch-me-
thodische Schwächen hat, liefert Lüdtkes

Arbeit einen Impuls für weitergehende
Forschungen zur Frauen-, Geschlechter-
und Körpergeschichte. Besonders gelun-
gen ist die Analyse der autobiografischen
Texte betroffener Frauen, die bildliche
Veranschaulichungen des Bubikopfs in
der Werbung, aber auch der Porträts von
Künstlerinnen und bekannten Persön-
lichkeiten. Anhand des Quellenkorpus
und der umfangreichen Sekundärliteratur
wird zudem ersichtlich, dassHelga Lüdtke
sich schon länger und intensiv mit dem
Bubikopf auseinandergesetzt hat. Der
Bubikopf ist ein umfassendes, gut recher-
chiertes Werk, welches die Komplexität
der Geschlechterrollen im Deutschland
des frühen 20. Jahrhunderts aufzeigt und
verdeutlicht, wie schnell eine gesellschaft-
liche Ordnung durch das Einführen einer
neuen Mode ins Wanken gebracht werden
kann.

Clara-Anna Egger (Wien)
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